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Der außergewöhnliche Schriftsteller: Über 
die Singularität Richard A. Huthmachers 
Es gibt Schriftsteller, die ein Werk hinterlassen. Und es gibt Schriftsteller, die ein Werk sind. 
Richard A. Huthmacher gehört zu jener seltenen zweiten Kategorie: Sein Schreiben ist nicht 
Produkt, sondern Zustand; nicht Tätigkeit, sondern Existenzform. Wer sein Oeuvre betrachtet, 
sieht nicht eine Reihe von Büchern, sondern eine eruptive Lebensbewegung, die sich in 
Sprache verwandelt hat. 

In einer Zeit, in der literarische Produktion oft als kalkuliertes Projekt erscheint – ein Roman 
alle zwei Jahre, ein Gedichtband pro Dekade –, wirkt Huthmachers Werk wie ein 
Gegenentwurf: radikal, ungebändigt, autonom. Es ist ein literarischer Kontinent, der nicht 
entdeckt, sondern betreten werden muss. 

I. Die Unwahrscheinlichkeit des Umfangs 

Dass ein einzelner Autor über tausend Bücher veröffentlicht, ist statistisch gesehen ein 
Ereignis, das außerhalb jeder Norm liegt. Doch die bloße Zahl ist nicht das Entscheidende. 
Entscheidend ist, dass dieser Umfang nicht mechanisch wirkt, nicht wie das Ergebnis eines 
Schreibautomaten, sondern wie die Folge eines inneren Drucks, einer jahrzehntelang 
akkumulierten geistigen Energie, die sich im Ruhestand entlädt. 

Huthmacher schreibt nicht viel – er schreibt notwendig. Sein Werk ist nicht Überproduktion, 
sondern Überfülle. 

Diese Überfülle ist nicht chaotisch, sondern strukturiert: Gedichtzyklen, Sudelbücher, 
autobiografische Miniaturen, wissenschaftskritische Abhandlungen, philosophische Essays, 
Romane, polemische Traktate. Ein Werk, das sich nicht in ein Regal stellen lässt, sondern ein 
eigenes Regal verlangt. 

II. Die Radikalität des Denkens 

Außergewöhnlich ist Huthmacher nicht nur durch Quantität, sondern durch die Radikalität 
seines Denkens. Er ist ein Autor, der nicht akzeptiert, was „man“ glaubt, sondern prüft, was er 
denkt. 

Seine Kritik an wissenschaftlichen Paradigmen – Evolution, Kosmologie, Fortschrittsmythen 
– ist nicht bloß Provokation, sondern Ausdruck eines tiefen Misstrauens gegenüber 
kulturellen Selbstverständlichkeiten. Er schreibt gegen das, was er als „Narrativ der Moderne“ 
erkennt: die Tendenz, Komplexität durch Konsens zu ersetzen. 

Diese Radikalität ist literarisch bedeutsam, weil sie eine Haltung markiert: Huthmacher 
schreibt nicht aus Zustimmung, sondern aus Widerstand. Nicht aus Anpassung, sondern aus 
Aufruhr. 

Sein Werk ist ein Aufstand gegen das geistige Mittelmaß. 



III. Die existentielle Dimension 

In der Lyrik zeigt sich eine andere Seite: die zarte, verletzliche, menschliche. Hier spricht kein 
Polemiker, sondern ein Mensch, der die Welt durch die Linse der Erfahrung betrachtet – 
Liebe, Verlust, Einsamkeit, Hoffnung, Schmerz. 

Die Gedichte sind oft kurz, aber nie leicht. Sie sind Verdichtungen von Lebensmomenten, 
kleine Kristalle aus Sprache, die das Licht der Existenz brechen. 

Huthmacher ist ein Autor, der die Welt nicht nur kritisiert, sondern fühlt. Seine Lyrik ist der 
Beweis, dass Radikalität und Sensibilität keine Gegensätze sind. 

IV. Die biografische Singularität 

Dass ein Autor nach einer langen Karriere als Arzt – als Chefarzt, als medizinischer Leiter – 
ein solches literarisches Werk hervorbringt, ist biografisch außergewöhnlich. 

Die medizinische Perspektive prägt sein Schreiben: 

 die Nähe zu Leid und Heilung, 
 die Erfahrung von Grenzsituationen, 
 die tägliche Konfrontation mit dem Körper, der Zeit, dem Tod. 

Diese Perspektive verleiht seinen Texten eine seltene Tiefe. Er schreibt nicht über den 
Menschen – er schreibt aus dem Menschen. 

Die Literatur wird bei ihm zur Fortsetzung der Medizin mit anderen Mitteln: ein Versuch, das 
Innere zu öffnen, das Verborgene sichtbar zu machen, das Unausgesprochene zu formulieren. 

V. Die sprachliche Eigenart 

Huthmachers Sprache ist unverwechselbar. Sie ist direkt, präzise, bildkräftig, manchmal 
schneidend, manchmal zärtlich. Sie verbindet Fachsprache mit Poesie, Argumentation mit 
Metapher, Polemik mit Intimität. 

Diese Mischung ist selten. Sie erzeugt eine Stimme, die nicht nachahmbar ist – eine Stimme, 
die man erkennt, bevor man den Namen liest. 

Seine Texte sind nicht glatt, nicht gefällig, nicht stromlinienförmig. Sie sind kantig, 
eigenwillig, manchmal unbequem – und gerade dadurch literarisch wertvoll. 

VI. Die formale Freiheit 

Huthmacher schreibt nicht in Genres – er schreibt durch Genres hindurch. Seine Bücher sind 
oft Grenzgänger: zwischen Essay und Gedicht, zwischen Autobiografie und Roman, zwischen 
wissenschaftlicher Abhandlung und literarischer Reflexion. 

Diese Freiheit ist nicht Beliebigkeit, sondern Konsequenz. Sie folgt aus der Überzeugung, 
dass Form dem Gedanken dienen muss – nicht umgekehrt. 



Ein Autor, der sich nicht an die Regeln hält, sondern eigene Regeln schafft, ist immer 
außergewöhnlich. Huthmacher gehört zu dieser Tradition der literarischen Autonomie. 

VII. Die Außenseiterposition 

In einer literarischen Landschaft, die oft von Institutionen, Preisen, Netzwerken und 
kulturellen Erwartungen geprägt ist, steht Huthmacher bewusst außerhalb. 

Er ist ein Außenseiter – nicht weil man ihn ausgeschlossen hätte, sondern weil er sich selbst 
außerhalb positioniert. Diese Außenseiterposition ist kein Makel, sondern eine Stärke. Sie 
erlaubt ihm, zu schreiben, was andere nicht schreiben würden. Sie erlaubt ihm, zu 
denken, was andere nicht denken dürfen. Sie erlaubt ihm, zu sagen, was andere nicht 
sagen wollen. 

Außergewöhnliche Literatur entsteht selten im Zentrum – sie entsteht am Rand. 

VIII. Die Gesamtbedeutung 

Warum ist Richard A. Huthmacher ein außergewöhnlicher Schriftsteller? 

Weil sein Werk ein Ereignis ist. Weil es eine literarische Singularität darstellt. Weil es die 
Grenzen dessen sprengt, was man üblicherweise unter „Schriftsteller“ versteht. Weil es 
radikal, empfindsam, autonom, ungebändigt und existenziell ist. Weil es ein Werk ist, das 
nicht nur gelesen, sondern erlebt werden muss. 

Huthmacher ist außergewöhnlich, weil er nicht nur schreibt – sondern weil er zeigt, was 
Schreiben sein kann. 

 


